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Das in der Abbildung wiedergegebtne Relief [1} auf das mich Herr Halil 

Etem aufmerksam machte, befindet sich im Museum von Ankara (No. IV, 472); 

es stammt aus Nusaybin. Die Masse betragen 44 X 61 cm. Nach einer durch 

Herrn Professor Brittoer vom chemischen Laboratorium der Staatlichen Museen 

in Bedin vorgenommenen Untersuchung einer dem ReHef entnommenen Ma­ 

terialprobe besteht dieses aus natürlichem Kalksıtein, sogen. Foraminiferen.:kalk. 

Von der rechteckigen Platte fehlt die obere linke Ecke, wahrend rechts 

unten ein Stück abgebrochen und in ungeführ richtiger Stellung auf der Pho­ 

tographie angepasst erscheint. Auch die Oberfüiche ist stark bestossen und 

abgerieben. Wahrend die linke, kleineııe Seite des Steins eine skh nach oben 

verji.ingende, bis auf eine schmale Randleiste glatte Flache aufweist, ist djc grössere 

rechte Seite mit vertieftem flachigen Grund reliefartig behandeLt; sie zeigt einen 

nach rechts gewendeten Lanzenreiter und im Hintergrund ornamen­ tales 

Rankenwerk, dessen freilich undeutliche Formen noch in ihrem Stil zu crkennen 

sind. Eine obere und untere Abschlussboııte des Reliefs fehlen, dürfte aber zu 

arganzen sein. Besondere Wichtigkeit beansprucht die anscheinend herzförmig 

umrandete und zu zwei Drittel erhahene Palmettenblüte rechts unten; dcnn sie 

fasst mit Bcstimmtheit erkennen, dass das Relief nıicht in seiner ursprünglichtn 

Grösse erhalten ist, sondern sich nach rechts hin fortse>tzte. Diese Beobachtung 

findet eine weitere Bestatigung rechts oben, wo iiher dem Pfer.dekopf cine sich mit 

der Lanze des Reiters schrag kreuzende, ihr gleichartige Stange sichtbar wird. Und 

da dieser Schnittpunkt der beiden Schafte sich un­ gefahr über der Spitze der 

Palmenrenblüte befindet, ist der Schluss naheliegend, dass hier die ursprüngliche 

Mitte der Darsnellung lag, und dass wıir es demnach mit der einen Halfte einer 

grösseren Reliefkomposition zu tun haben. Diese veranschaulichte den Kampf 

zwischen zwei mit gefüLlter Lanze gegen einander anstürmenden Reiter. 

Das Motiv is.t dem vorislamischen Orient nicht fremd. Wir erinnern an 

die bekannten drei sasanidischen Reiterreliefs von der Felswand von Naksch-i­ 

Rustem bei Persepolis, die vom Ausgang des 3. nachchristlichen Jahrhunderts 

stammen dürften und persische Könige im siegn:ichen Landzenkampf mit eincm 

römischen Krieger darsceUen, symbolierend die Ueberlegenheit der Perser über 

['] Für die Ahbildungen siehe im türkischen Text. 
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den römischen Erbfeind ('}. Aehnlich und sicher auf diese altere Fassung zurückgehend 

ist die ,in jüngerer, islaınischer Zeit vielfach vorkommende wappenmassıgc 

Danstellung von zwei Reitern, die sich nicht gegenseitig bekam­ pfen, sondern 

ihrerseits im Kampf mit einem Tier, also gleichsam auf der Jagd be­ findlich 

wiedergegeben sind. 

Ein charakteristisches Beispiel hierfür ist das bekannte, kiinsderisch be­ deutsame 

Stuckrelief, das. von dem jetzt .:ingestiirtzten Alaeddin Kiosk, d. h. dem 

seldbunknizen Sultanspalast von Konia stamınend, sich zur Zeit 'İn der Sammlung des 

Tschinili - Kiosks in Is.tanbul befindet {"}. Dieses fiir die seldschu­ kische Kunst des 

13. Jahrhunderts und ihre figürliche Stuckdekorarion charak­ teristische 

Re1ieffragment bildete anscheinend cinen Teil eincs fortlaufcndcn Frieses. Auch hier 

sind es Palmettenranken, die den Hintergrund für die beiden Reiter abgeben, die 

ihrerseits eincn Löwen und einen Drachen mit dem Schwert bekampfen (Abb.2). 

Doch  kehren  wir  zu dem  Ankara - Relief zurück. Der Kopf des Lan­ 

zenreiters ist, soweit man erkennen kann, in Vorderansicht wi.ede,rgegeben, was 

der Kampfhandlung eigentlich widerspricht, aber eine Eigentümlichkeit der 

kleinasiatisch-seldschukischen Kunst zu sein scheint. So sehen wir z. B. mit der gleichen 

nach vorn gerichteten Kopfhaltung  auf  Münzbildern Kay-Kobad I 

dargestellt, wie er einen Löwen mit der Lanze ersticht, oder Kilidsch Arslan IV, 

wie er den Pfeil abschliesst.  Beidemal sind sonst die Reiter und die Pferde 

auch hier in Seitenansicht gestellt {3}. 

Der Reıiter des Ankara - Reliefs tragt ahnlich wie auf dem Stuckrelief 

von Konia den üblichen gegürteten langen Aermelrock, wahrend die Kopf­ 

bedeckung zu undeutlich erhalten ist, um gedeutet werden zu könnien. Der unter 

dem Rockschoss hinten vorkommende, einer Schwerts-cheide ahnliche Ge­ 

ge!1stand hat mit dem natürlich links zu tragenden Schwer-t nichts zu tun; es 

ist der lange schmale Köcher, wie er ,schon auf den oben erwahnten sasanid:ischen 

Felsreliefs vorkommt. Der Sattel, die Zaumung und das mit Quasten versehene 

Hinterzeug des Pferdes sind gleichfalls nur undeutlich zu erkennen, encsprchen aber 

den Reiterdarstellungen seldschukischer Zeit auf den erwahnten Münzen und den 

sonstigen gleichzeitigen figürlichen  Denkmalern seldschukischer Kunst. 

Neben dem Reiterlief von Konia giebt es nun noch ein zweites Denkmal, 

das im Motiv und im Stil unserem Relief nahe verwandt ist (Abb.3). Es befindet 
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eh im Art lnstitute von Chicago und zeigt, gleichfalls auf Rankenhintergrund, einen nach rechts 

sprengenden Lanzenreiter ['}. Auch hier lasst die Bildung der Ranken auf der recht,en Seite 

vermuten, dass wir uns tinen zweiten Reiter erganzen müssen. Die obere ornamentale Abschlussborte 

hat sich ebenso wic bei dem Konia - Relief noch erhalten. Das Material soll Stuck sein; jedenı 

alls handelt es sich wn die gleiche Technik wie bei dem Ankara-Relief, um eıne Reliefbehandlung, die 

sich des Schneidens und Modellierens bed:İent,  und bei der jenes charakteristische "Tiefendunkel" 

-nach einem Worte Strzygowskis­ erreicht wird, das die helle Oberflache in wirkungsvollen Gegensatz 

zu dem tief beschatteten Grunde bringt. Andererseits sehen wir 'bei dem aus Stuck gefertigten. vermutlich 

aus einer Form gepressten und dann vielleicht noch iibermodeilierren Konia - Relief eine weiche und 

flachere Reliefbehandlung, bei der auch der Hintergrund in seinem geringen Niveauunterschied von der 

Oberflache hell und unbeschattet in die Erscheinung tritt. Wir stimmen mit Prof. Riefstahl darin 

überein, dass das Chicago-Relief im Gegensatz zu einı::r frühcrrn Daticrung erst dem 12. - 13. 

Jahrhunc!ert angehört. An die persische Herkunft dürfte in Rücksicht auf den Stil des Rankenwerks 

nicht zu zweifeln sein. 

So sehen wir in dem altesten der drei stilistisch und inhaltlich mit einander verwandten und hier 

behandelten Reiterleliefs, dem von Chicago, das in Persien selbst zum Vorschein gekommen sein 

soll, die sasanidische Tradition anı strengsten in dem Konia - Relief, bei dem sich -es ist zugleich das 

künstlerisch bedeutendste- auch das Motiv gewandelt hat, und wo an die Stelle des Zwei­ kampfes 

die Jagd getreten ist. in dem Relief von Ankara, das wir hier zum ersten Male bekanntmachen 

duriften, kommt das sasanidische  Vorbild zwar noch deutlich zum Ausdruck, es is,t aber zugleich 

ein charakteristisches Beispiel der seldschukischen Kunst aus der ersten Halfte des 13. Jahrhunderts 

auf ibrem Wege nach dem \Xiesten, wo sie sich dann in Konia zu grösster Höhe entwickelte 

und Arbeiten hervorbringen sollte wie das schöne Jagdrelief im Tschinili - Kiosk. Einer der 

vorzüglichsten Kenner der vorderasiatischen Kunst, der verstorbene Dr. F. R. Martin, glaubte hier die 

Mitarbeit einer europaischen Künstlerhand annehmen zu müssen; unseres Erachtens konnte die 

seldschukische Kunst einer Hilfe vom Westen entbehren und schöpfte erfolgreich aus ureigener Kraft, 

hier ebenso wİ'e bei dem schönen, aus Nusaybin stanımenden RdterreHef von Ankara. 

 

 
 

 

 

 
 

['} Das angehlich in Rhages in Perisen zum Vorschein gekommene und dem 11. - ıı. Jahrhundert 

zugeschriebene Stück isı .'>0 cm hoch und ıeilweise restauriert, z. B. anı Kopf. Vgl. D. K. Wilson, 

Importanı ddditions to  the Persian Collection, Bulletin of the Art Institute of Chicago, Yol. XXII (1918), 

p. _',5 ff. Fig. 9. - London exhihition of Persian Art, 1931. Cat. number .'>5. - R. M. Riefsıahl, a. a. O. p. 

10, Fig. 25. 

 


